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nr. 48 — 1917 Zweites Blatt der „Berner Wocfce in Wort und Bild' den I.Dezember

Die eibgenöffifdje ©tünsocrroaltung
roirb im nädjften 3aßr 3roei ©iittionen
meffingene 3ebnrappenftiide, brei ©Iii»
ïionen bito ffriinfrappenftüde, foroie eine
SRillion 3roeirappenftüde unb brei ©Iii»
lionen ©inrappenftüde aus Kupfer her»
ftellert. —

giir bert ©erfanb oon Lebensmittel»
paleten an Schroetter im ©uslanbe finb
neue ffieftimmungen berausgetommen, bie
u. a. oerfügen, baß bis 311m 15. Dejem»
her 1917 neue, ausgefertigte ©ationali»
tätsausroeife bettubringen finb. Aufträge
an Schroetter im ©uslanbe tonnen ab
1. Sanuar 1918 nur uod) ausgeführt
roerben, roertn Der geforderte neue ©a=
tionalitätsausroeis erbracht morben ift.

Der ©unbesrat hat toerrn Dr. oon
Glaparèbe, Dem geroefenen ichtoei3erifchen
©iinifter in ©erlin, eine ©enfion oon
10,000 bewilligt.. —

Die 9JiiId}ftebereien finb angetoiefen
roorben, aus Der Sommerprobuttion
größere ©orräte an Konbensmildj an»
3utegen, um nötigenfalls auch biefe für
bie Snlanbsoerforgung beran3ieben gu
tonnen. —

©Sie bas ©oltsroirtfcljaftsbepartement
mitteilt, roirb feit einiger 3eit aus ©lais
Oel hergeftellt. ©is jeßt finb aus ihm
gegen 10,000 Kilo 2fett unb 105,800
Äilo Sfuttertudjen gewonnen roorben. —

Hm einer mißbräuchlichen ©erroenbung
ber ©rottarten 3U ©fehl» unb ©istuit»
antäufen oor3ubeugen, hatte ber ©un-
besrat ben ©ertauf oon ©let)I, Sistuit
unb 3roiebad für bie 3eit nom 25.
©ooember bis 1. Dejem&er oerboten. —

Die ©agesbrotration für bas ©tili-
tär ift oon 500 ©ramm auf 400 ©ramm
herabgefeßt roorben. —

©tit bem 20. December nädjftßin tritt
eine roefentlidj perfdjärfte ©remtontrolle
für bie ©uslänber in Kraft. 3u biefem
3roede ift bem eibgenöffifchen Sufttt» unb
©oltteibepartement eine 3entratftelte für
grembenpolttei angegliebert roorben. —

Das fdjroetterifcbe ©tititärbepartement
hat bie eibgenöffifche Konftruttionsroert»
hätte in ©bun mit ber Durchführung
einer ©eftanbesaufnahme über bas im
Snlanb oorhanbene ©ußbaumljott beauf»
tragt. Sofern bas gefällte iôott sur
Sfabritation oon ©eroeljrfcbäften für ben
einheimifchen ©ebarf nicht genügt, fo
tann bie ©eguifition aud) auf ftehenbe
©ußbäume ausgedehnt roerben. —

Der ©unbesrat hat bas ©olitifdje
Departement ermächtigt, bie ©eroilli»
gung 3ur ©inbürgerung in ber Sdjroett
grunbfäßlid) Denjenigen ©efrattären 311

oerroeigern, roetthe nach bem Seginn bes
5!rieges in bie Sdjroett getommen finb
unb hier oorher niemals ihren ©Soljnfiß
hatten. —

Das fdjroetterifdje ©oltsroirtfdjafts»
département hat ben <5ödjftpreis für
Kartoffeln oon 16 f?r. auf 18 gr. er»
höht. —

Die italienifdje ©reu3fpcrre roirb sur»
3eit fo ftrenge burdjgefüljrt, baß teine
©üter nach Statten angenommen roerben
tonnen unb nach Statten belabene ©lagen
roieber entlaDen roerben müffen. 3n
Statten follen 3ur3cit 3irta 400 fdjroei»
3erifdje ©üterroagen rotten. —

©in ©titglieb bes fdjroetterifdjen ©a=
tionalrates madjt 3uhanben ber ©reffe
ben ©orfchlag einer großen Briedens»
aftion in ber Sdjroett. ©r fagt u. a.:
©Sir Schroetter bürfen nicht mehr länger
in ftummer ©efignation ftehen unb 31t»

fchauen. Der brohenbe 3erfaII ©uropas
roirb uns ehenfo treffen roie bie anbern,
unb uns oietteidjt mehr, roeil roir mitten
im ©rubel ftehen. 3m ©ngefidjte feiner
eigenen ©cbesgefatjr fottte bas gefamte
Gdjroetteroolf mit einer mächtigen $rie=
bensattion oor ©uropa treten. Die
©lätter, bie ftarf im ©uslanbe gelefen
roerben, müffen ©ag um ©ag ausführ»
liehe griebensartitel bringen, Die in einer
befdjleunigten 3ufammemunft bes fdjroei»
gerifchen ©reffeoereins feftgefeßt roerben
füllten, bamii nicht bie einen £jüfdjt
sieben unb Die anbern Sott. Sobann
heraus mit ben großen ©ottsoerfamm»
lungen 3U Stabt unb 3U_Lanb, am felben
©ag unb 31er felben Stunbe! ©udj in
ber Sunbesoerfamnttung fottte in Der
nädjften Seffion eine mädjtige Briedens»
tunbgebung oeranftaltet roerben, bie ben
©unbesrat einlabet, mit einem Briedens»
manifeft unuer3üglid) an bie triegfüh»
renben ©lädjte 3U gelangen, um fie gu
einem ©3affenftittftanb 3U bewegen. —

Die fehr ungünftigen ©usfidjten für
bie ©Setteneinfufjr oeranlaßten ben Sun»
besrat, burdj ©ermittlung ber S. S. S.
bei ber fran3öfifdjen ©egierung bas ©e=
fud) um erhöhte ©eiseinfuhr 3U ftellen,
ba ©eismeljl 3ur Stredung bes ©Setten»
meßls fidj fehr gut eignen foil. Der
©ntfeheib fÇrantreidjs fteht noch aus. —

f5iir feine internierten Kriegsgefaitge»
nen in ber Schroett sahlt Deutfdjlanb
monatlich gegen 2 ©tittionen ©tart an
bie fdjroetterifchen Soteliers. —

©eueften ©erüdjten 3ufoIge roirb ber
©ifenbahnoertehr ro^egen Kohlenmangel
benrnächft an Den Sonntagen eingeftettt
roerben .müffen. —

Serr Dr. Dürrenmatt aus Seqogen»
buchfee hat im bernifch-en ©roßen ©at
bie ©lotion betreffenb bie ©inführung
einer Durusfteuer eingebradft, bie fol»
genben ©3ortIaut hat: ,,Der ©egie»
rungsrat roirb eingelaben, ©eridjt unb
©ntrag barüber oor3ulegen, ob nicht oor
jeber ©lehrbefteuerung unentbehrlidjer
©ebrauchs» unb Lebensmittel, roie Satt,
eine Steuer auf ©ergnügungsanläffe,
roie ©heater, Konserte, Kinooorftettun»
gen unb bergleichen eiit3ufübren fei."
Die fehr 3eitgemäße ©lotion rourbe nicht
etroa, roie man bas allgemein hätte -er»
roarten tonnen, oon allen ©arteien freu»
big begrüßt, fonbern oon Den So3ial=
bemotraten, roie bie ©lätter melben, be»
tämpft. Sie rourbe aber bann both,
gegen bie Stimmen ber leßtern, erheb»
ttd) ertlärt. —

©lit ©ed)t empören fidj Die bernifdfien
3eitungen über einen Sauer, ber am
©huner ©lartt eine getaufte Kuh in ber
©ähe menfchlidfer ©3ohnungen ftatt in
ein ©efäß, um bie ©Itldj jemanben 3U=

gute fommen 311 laffen, auf bie Straße
molf. — Diefer ©tann fottte oon Wnttes
roegen gebüßt unb fein ©ame in Den

3eitungen befannt gemacht roerben. —
Siel hat ben Leuchtgaspreis oon 23

©appen auf 30 ©appen erhöhen müffen.
Der gegenroärtige ©rftcllungspreis bes
©afes ftettt fid) auf 37,8 ©appen. —

Snfotge eines fdjabhaften Ofens
brannte in ber ©eßleren bei ©uggisberg
bas Sauernhaus bes Sobann 3binben
oollftänbig nieber. ©ur bie ©iehroare
tonnte mit fnapper ©ot gerettet roerben.
Das gefamte ©lobiliar unb große ©or»
räte gingen in ben flammen 3ugrunbe.

Sit ber ©äße oon ©lairbic bei Sou»
bep, too ©ruppen Hebungen abhielten
unb einen Uebergang über ben Doubs
erhellten, fiel ber SolDat ©Ibert ©icotet
00m ©ataillon 21 ins ©Baffer unb er»
traut. —

©roßbem bie ©erner Oberlanbbahnen
00m Kriege hart betroffen roorben finb,
gewähren fie ihren ©ngeftellten boch
©euerungs3ulagen im ©usmaße oon 150
bis 250 ®r. unb 25 5r. für jebes Kinb.
3m roeitern rourben bie im erften unb
3roeiten Kriegsjahr aurüdbehaltenen ©e=
halts3utagen ausbe3at)It. —

3n ©runtrut finb 3toei junge Soi»
baten ber fdjroetterifchen ioeerespolttei,
Léon Serfier unb grébéric ©hautemps,
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Die eidgenössische Münzverwaltung
wird im nächsten Jahr zwei Millionen
messingene Zehnrappenstücke, drei Mil-
lionen dito Fünfrappenstücke, sowie eine
Million Zweirappenstücke und drei Mil-
lionen Einrappenstücke aus Kupfer her-
stellen.

Für den Versand von Lebensmittel-
paketen an Schweizer im Auslande sind
neue Bestimmungen herausgekommen, die
u. a. verfügen, daß bis zum 15. Dezem-
ber 1917 neue, ausgefertigte Nationali-
tätsausweise beizubringen sind. Aufträge
an Schweizer im Auslande können ab
1. Januar 1918 nur noch ausgeführt
werden, wenn der geforderte neue Na-
tionalitätsausweis erbracht worden ist.

Der Bundesrat hat Herrn Dr. von
Claparede, dem gewesenen schweizerischen
Minister in Berlin, eine Pension von
10,000 Fr. bewilligte —

Die Milchsiedereien sind angewiesen
worden, aus der Sommerproduktion
größere Vorräte an Kondensmilch an-
zulegen, um nötigenfalls auch diese für
die Jnlandsversorgung heranziehen zu
können. ^

Wie das Volkswirtschaftsdepartement
mitteilt, wird seit einiger Zeit aus Mais
Oel hergestellt. Bis jetzt sind aus ihm
gegen 10.000 Kilo Fett und 105,300
Kilo Futterkuchen gewonnen worden. ^

Um einer mißbräuchlichen Verwendung
der Brotkarten zu Mehl- und Biskuit-
ankaufen vorzubeugen, hatte der Bun-
desrat den Verkauf von Mehl, Biskuit
und Zwieback für die Zeit vom 25.
November bis 1. Dezember verboten. —

Die Tagesbrotration für das Mild
tär ist von 500 Gramm auf 400 Gramm
herabgesetzt worden. —

Mit dem 20. Dezember nächsthin tritt
eine wesentlich verschärfte Grenzkontrolle
für die Ausländer in Kraft. Zu diesem
Zwecke ist dem eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartement eine Zentralstelle für
Fremdenpolizei angegliedert worden. ^

Das schweizerische Militärdepartemenl
hat die eidgenössische Konstruktionswerk-
statte in Thun mit der Durchführung
einer Bestandesaufnahme über das im
Inland vorhandene Nußbaumholz beauf-
tragt. Sofern das gefällte Holz zur
Fabrikation von Eewehrschäften für den
einheimischen Bedarf nicht genügt, so

kann die Requisition auch auf stehende
Nußbäume ausgedehnt werden. —

Der Bundesrat hat das Politische
Departement ermächtigt, die Bewilli-
gung zur Einbürgerung in der Schweiz
grundsätzlich denjenigen Refraktären zu
verweigern, welche nach dem Beginn des
Krieges in die Schweiz gekommen sind
und hier vorher niemals ihren Wohnsitz
hatten. ^

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat den Höchstpreis für
Kartoffeln von 16 Fr. auf 13 Fr. er-
höht. —

Die italienische Grenzsperre wird zur-
zeit so strenge durchgeführt, daß keine
Güter nach Italien angenommen werden
können und nach Italien beladene Wagen
wieder entladen werden müssen. In
Italien sollen zurzeit zirka 400 schwei-
zerische Güterwagen rollen. ^

Ein Mitglied des schweizerischen Na-
tionalrates macht zuhanden der Presse
den Vorschlag einer großen Friedens-
aktion in der Schweiz. Er sagt u. a.:
Wir Schweizer dürfen nicht mehr länger
in stummer Resignation stehen und zu-
schauen. Der drohende Zerfall Europas
wird uns ebenso treffen wie die andern,
und uns vielleicht mehr, weil wir mitten
im Trubel stehen. Im Angesichte seiner
eigenen Todesgefahr sollte das gesamte
Schweizervolk mit einer mächtigen Frie-
densaktion vor Europa treten. Die
Blätter, die stark im Auslande gelesen
werden, müssen Tag um Tag ausführ-
liche Friedensartikel bringen, die in einer
beschleunigten Zusammenkunft des schwei-
zerischen Pressevereins festgesetzt werden
sollten, damit nicht die einen Hüscht
ziehen und die andern Hott. Sodann
heraus mit den großen Volksversamm-
lungen zu Stadt und zu Land, am selben
Tag und zur selben Stunde! Auch in
der Bundesversammlung sollte in der
nächsten Session eine mächtige Friedens-
kundgebung veranstaltet werden, die den
Bundesrat einladet, mit einem Friedens-
manifest unverzüglich an die kriegfüh-
renden Mächte zu gelangen, um sie zu
einem Waffenstillstand zu bewegen.

Die sehr ungünstigen Aussichten für
die Weizeneinfuhr veranlaßten den Bun-
desrat, durch Vermittlung der S. S. S.
bei der französischen Regierung das Ge-
such um erhöhte Reiseinfuhr zu stellen,
da Reismehl zur Streckung des Weizen-
mehls sich sehr gut eignen soll. Der
Entscheid Frankreichs steht noch aus. ^

Für seine internierten Kriegsgefange-
nen in der Schweiz zahlt Deutschland
monatlich gegen 2 Millionen Mark an
die schweizerischen Hoteliers. —

Neuesten Gerüchten zufolge wird der
Eisenbahnverkehr wegen Kohlenmangel
demnächst an den Sonntagen eingestellt
werden .müssen. ^

Herr Dr. Dürrenmatt aus Herzogen-
buchsee hat im bernischen Großen Rat
die Motion betreffend die Einführung
einer Lurussteuer eingebracht, die fol-
genden Wortlaut hat: „Der Regie-
rungsrat wird eingeladen. Bericht und
Antrag darüber vorzulegen, ob nicht vor
jeder Mehrbesteuerung unentbehrlicher
Gebrauchs- und Lebensmittel, wie Salz,
eine Steuer auf Vergnügungsanlässe,
wie Theater. Konzerte, Kinovorstellun-
gen und dergleichen einzuführen sei."
Die sehr zeitgemäße Motion wurde nicht
etwa, wie man das allgemein hätte er-
warten können, von allen Parteien freu-
dig begrüßt, sondern von den Sozial-
demokraten, wie die Blätter melden, be-
kämpft. Sie wurde aber dann doch,
gegen die Stimmen der letztern, erheb-
lich erklärt. ^

Mit Recht empören sich die bernischen
Zeitungen über einen Bauer, der am
Thuner Markt eine gekaufte Kuh in der
Nähe menschlicher Wohnungen statt in
ein Gefäß, um die Milch jemanden zu-
gute kommen zu lassen, auf die Straße
molk. ^ Dieser Mann sollte von Amtes
wegen gebüßt und sein Name in den
Zeitungen bekannt gemacht werden. —

Viel hat den Leuchtgaspreis von 23
Rappen auf 30 Rappen erhöhen müssen.
Der gegenwärtige Erstellungspreis des
Gases stellt sich auf 37,8 Rappen. ^

Infolge eines schadhaften Ofens
brannte in der Neßleren bei Euggisberg
das Bauernhaus des Johann Zbinden
vollständig nieder. Nur die Viehware
konnte mit knapper Not gerettet werden.
Das gesamte Mobiliar und große Vor-
räte gingen in den Flammen zugrunde.

In der Nähe von Elairbiê bei Sou-
bey. wo Truppen Uebungen abhielten
und einen Uebergang über den Doubs
erstellten, fiel der Soldat Albert Nicolet
vom Bataillon 21 ins Wasser und er-
trank. ^

Trotzdem die Berner Oberlandbahnen
vom Kriege hart betroffen worden sind,
gewähren sie ihren Angestellten doch
Teuerungszulagen im Ausmaße von 150
bis 250 Fr. und 25 Fr. für jedes Kind.
Im weitern wurden die im ersten und
zweiten Kriegsjahr Zurückbehaltene» Ge-
Haltszulagen ausbezahlt. —

In Pruntrut sind zwei junge Sol-
daten der schweizerischen Heerespolizei,
Leon Bersier und Frederic Chautemps,
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die feit legten Sommer in Sonfol
[tationiert waren, wegen Spionage 3U=

gunften [Çranlreicbs oerhaftet worden.
Der fyali [oll mit der großen Spionage»
affäre am Htiefenweg in Sern im 3"=
[ammenbang [teben. —

iDerr [yürfprccber Sambelet, ber S<e»

auftragte ber fran3ö[i[d)cn Sot[d)aft,
bat lebten Samstag in ©runtrut bie
3-rage ber infolge des Sombarbements
oom 24. Hlpril 1917 aus3urid)tenben
©ntfcljäbigungen erlebigt. Die ©nt[d)ä=
bigungsfumme [oll [id) auf 102,000 gr.
belaufen unb fdiliefet ben Sachfchaben
unb bie ©rfebung bes tord moral in
[id). —

Das [cbtcei3eri[d)e HJtilitärbepartemcnt
bat neuerbings einige SRüblen bes 5lan=
tons Sern wegen t£>er[tellung oon 3U

weifeem 9JtebI mit Sujjen oon 120 $r.
bis 700 gr. beftrafen miiffen. —

3n Sangnau jtarb nad) langer [d)rce=
rer ftrantbeit im Hilter oon nabe3U 64
Sabrett ber Seniordjef ber Uäfeerport»
firma ©. & S>. ©robft, ein in toeiten
Ureifen belannter Kaufmann. —

Hlls 97ad)foIger für Derrn ©egie»
rungsrat Socfjer wirb in ben Slättern
allgemein ©ropaganba für Derm 9îa=
tionalrat ©hoquarb in ©runtrut ge=
mad)t. —

Unterhalb grauentappelen tourbe bie
2eid)e eines neugebornen Änaben aus
ber Hlare ge3ogen. Da bie Serwefung
[d)on 3iemlid) oorgefdjritten mar, tonnte
nicbt fe[tge[tellt roerben, ob es [ich um
einen Uinbsntorb handelt. —

Der Stanb ber Hlrbeiten an ber Solo»
tburn»9tieberbipp»Sal)n erlaubt bereu
©roffnung 311 Hinfang bes näd)[ten 3ah=
res. 3ur Üonfolibierung ber ginan3ie=
rung bes Unternehmens muh bemnächft
ein neues Hinleihen oon 300,000 3fr.
aufgenommen werben, bas bie Hlmts»
erfparnistaffe HBangen befdjaffen [oll
unb für bas bie Suboentionsgemeinben
bie ©arantie übernehmen mü[[en. —

3n Siel fanden lebte HBodje Seute,
bie in ber Schübertgaffe toohnen, ben
Uhrenarbeiter 9JÎ. 97. [chroer oerlebt in
[einer HBohnung liegend, ©r toar, toie
er mühfam herausbringen tonnte, oon
oier Strolchen überfallen roorben. 3wei
der ©auner tonnten oerhaftet toerben,
bie anbern find flüdjtig. Der ©erlebte
tourbe dem Spital übergeben. —

3n Saupen .tourbe eine Settion der
bernifchen 3fe[tbefoIbefen gegründet unb
3U ihrem ©räfibenten Derr Hlmtsfdjreiber
Stoob ernannt. —

Der bernifdje ©rohe ,9lat wählte 3U

©ertretern des bernifchen Standes im
[d)t»ei3cri[d]ett Stänberat bie Derren
Hlbolf Steiger mit 138 unb ©. ©un3 mit
114 Stimmen. — 3n das bernifdje Hier»
waltungsgcricht hat der 9lat bie bis»
herigen gewählt, nämlich die Derren:
Hl. Sdjorer, H3ern (©räfibent), Hlational»
rat Sühlmaun, ©robhöd)[tetten (Si3e»
präfibent), Dr. Soinai), ©runtrut, oon
H3üren, Sern, ©harmillot,

_
St. 3mmcr,

Daborn, Spie3, Dr. ©i[tler, H3iel,
©lanerhofer, Surgborf, Sdjeibegger,
Sern (9MgIieber), ©ürtler, Delsberg,
Dodjuli, £t)b, HJtiihlemann, ©teiringen,
Stettier, Sern, ©p[er, Siel (©r[ab=
manner). —

Der bernifche Sehreroerein oerlangt
pro 1918 eine ftaatlidje Deuerungs3Ülage
oon 600 3fr. für die ©erheirateten und
400 3fr. für die ßebigen. —

Unter dem Dite! HJletallwarenfabrit
idehrfab Hl.»©, hat [id) in Äehrfab bei
Sern eine Sabril gegründet, welche bie
Searbeitung oon ©tetallwaren aller
Hirt be3tcedf. Das Hlltientapital beträgt
150,000 Sranlett. HUs einäiges ©erwal»
tungsratsmitglieb 3eid)net 2>err ©eorg
©eiger aus HBürttemberg. ©efdjäfts-
lolal i[t die Sabril HBaldbof bei 3el)r»
[ab. —

t Salob ©irtienbergfr,
gew. HRitinhaber ber Sirma ©khenberger

& ©ieberer in ber fiängga[[e.
©litten aus [einem anfdjeinenb blühen»

den unb rüftigen Sehen hat ber Dob
Derrn ©idjeuberger herausgeriffen; ein
fienfcblag hat ihn im Schlafe über»
rafdjt. Hirn 21. Sattuar 1856 im alten
heimeligen Städtchen Surgborf geboren
unb herangemadjfen, befudjte er bie bor»
tige ©rimar[d)ti!e und trat nach Hlbfol»
oierung beleihen bei einem HJîedjaniler
in die fiehre. 9Jlit bent fiehrbrief in ber
Da[d;e griff er 3um HBanberfteden, um
bie Hßelt 3U [eben unb das ©rlernte 3u
erweitern unb 311 oeroollftänbigen. Und
bie ©efdjide trieben ihn toeitherum. 3n
ntandfer ,Sd)u;ei3er[tabt fand er Hlrbeit
unb Scrbienft und lernte [o bie Heimat
tennen; aud) ihre ©reit3en überfchritt er,
um bie Hlrbeitsmethoben des inbuftrie»
reichen Deut[d)lanbs fennen 3U lernen.
97ad); Sern 3urüdgelehrt, trat er in bie
Seisungsfabril Dftermunbigen ein unb
brachte es infolge feiner ©e[d)idlichteit
unb großen 3aoerlâ[îigleit bis 311m ©bef»
monteur. HUs [oldjer tourbe er u. a. oon
ber Sabritleitung mit Hlufträgen bis nad)
9?cm hinunter betraut, bie er 3ur oollen

t Salolt ©idjeiihergcr,

3ufriebenheit [einer Sorgefehten aus»
führte. Sor einigen 3ahren grünbete er
3ii[ammen mit ôerrn Hlieberer ein eigenes

©efdfäft, bas ra[^ 3U Slüte und Hin»
[eben gelangte. Sereits hatte er damit
geredjnet, [ich bemnächft oon der Hlrbeit
3urüd3iehen und einige 3ahre ber Hluhe
pflegen 311 lönnen, doch hat ihm nun der
Dob mit rauhen Sünden [eine ©läne
3erri[[en. —

Unter grober Deilnahme [eitens ber
atabemi[(hen Sürger, der Sehörben unb
eines weitem ©ublitums fand am
Samstag, ben 24. Htooember abbin, in
ber Hlula ber Soihfchule die diesjährige
öffentliche ©rünbungsfeier ber Unioer»
[ifät Sern [tatt, die 83. [eit ihrem Se»
[tehen. —

©ine gtof3e Sauerntagung fand lebten
Samstag im groben Sierhübelifaal [tatt,
nämlich die Hlbgeorbnetenoerfammlung
bes Serbanbes lanbœirt[d)aftlicher ©e=
no[[en[d)aften oon Sern unb benachbart
ter ilantone. Scrr Htationalrat 3ennp,
ber Sorfihenbe, toies in [einem ©röff»
nungsroort auf bie groben ted)toierig=
leiten hin, die unfer fiartb jeht durch»
3umachen hat. Der Sorîtanb tourbe neu
gewählt und befteht aus folgenden Ser»
tretern: SS- todjiferli und ©erber für
das ©mmental, HBinlelmann .für bas
Seeland, Sähler für Seftigen, fRoggli
für Sd)toar3enburg und Direltor ochnei»
ber für das weitere Oberland. — Sier»
auf hielt Serr Sauptmann HJtinger aus
Schöpfen einen Sortrag über bie toirt»
[chaftliche Sage ^nferes Sandes unter
Serüd[id)tigung der Sandtoirtfchaft, ber
groben Hlnllang fand. —

Die bisher oon den Sutterge[chäften
geführten Sutterlunbenliften fallen mit
dem 1. De3ember dahin, da oon Hlmtes
wegen eine Suttertarte eingeführt i[t,
nad) ber jede Familie nur 3um Se3uge
0011 100 ©ramm per Uopf und HJtonat
berechtigt i[t. ©troas her3lid) wenig, wirb
mancher benfen, für ein Sand, in dem
die 9JtiId)wirt[d)aft oott Hilters her
heimatberechtigt i[t, aber man lanit
nid)ts machen. Die Sernerfamilien
haben fid) bei einem ber belannten ©e=
[chäfte eintragen 311 laffen, damit [ie
eine Segitimationslarte erhalten, die
jedesmal beim S-e3Üg oon Sutter oor»
3uwei[en i[t. Diejenigen ©erfonen aber,
die fid) in mehr als einem ©e[d>äft
eintragen laffen ober unwahre Hingaben
betreffend die 3ahl ihrer Samilien»
angebörigen machen, werben unnad)[id)t=
lid) oom 9lid)ter beftraft werben. —

Die gegenwärtig 236 HJÎann 3ählenbe
Settion Sern des Serbanbes ber reifen»
ben idaiifleute hat in ihrer Sauptocr»
[ammlung im Sürgerhaus 3U ihrem
©räfibenten Serrn 3o[eph Scherer in
Sern gewählt. —

Die Stichproben bes [täbtifchen
Srennftoffamtes haben ergaben, bah Die

Seoöllerung unferer Stadt tat[äd)licf) in
oöllig ungenügender HBeife mit Srenn»
material oerîorgt i[t und bah nirgends
eine Spur oon S>am[terei entbedt wer»
ben tonnte. —
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die seit letzten Sommer in Bonfol
stationiert waren, wegen Spionage zu-
gunsten Frankreichs verhaftet worden.
Der Fall soll mit der großen Spionage-
affäre am Niesenweg in Bern im Zu-
sammenhang stehen. -

Herr Fürsprecher Lambelet, der Be-
auftragte der französischen Botschaft,
hat letzten Samstag in Pruntrut die
Frage der infolge des Bombardements
vom 24. April 1917 auszurichtenden
Entschädigungen erledigt. Die Entschä-
digungssumme soll sich auf 102,000 Fr.
belaufen und schließt den Sachschaden
und die Ersetzung des torcl moral in
sich. —

Das schweizerische Militärdepartement
hat neuerdings einige Mühlen des Kau-
tons Bern wegen Herstellung von zu
weißem Mehl mit Bußen von 120 Fr.
bis 700 Fr. bestrafen müssen. ^

In Langnau starb nach langer schwe-
rer Krankheit im Alter von nahezu 64
Iahren der .Seniorchef der Käseerport-
firma G. A H. Probst, ein in weiten
Kreisen bekannter Kaufmann. —

Als Nachfolger für Herrn Regie-
rungsrat Locher wird in den Blättern
allgemein Propaganda für Herrn Na-
tionalrat Choguard in Pruntrut ge-
macht.

Unterhalb Frauenkappelen wurde die
Leiche eines neugebornen Knaben aus
der Aare gezogen. Da die Verwesung
schon ziemlich vorgeschritten war, konnte
nicht festgestellt werden, ob es sich um
einen Kindsmord handelt. —

Der Stand der Arbeiten an der Solo-
thurn-Niederbipp-Bahn erlaubt deren
Eröffnung zu Anfang des nächsten Iah-
res. Zur Konsolidierung der Finanzie-
rung des Unternehmens muß demnächst
ein neues Anleihen von 300,000 Fr.
aufgenommen werden, das die Amts-
ersparniskasse Wangen beschaffen soll
und für das die Subventionsgemeinden
die Garantie übernehmen müssen. —

In Viel fanden letzte Woche Leute,
die in der Schützengasse wohnen, den
Uhrenarbeiter M. N. schwer verletzt in
seiner Wohnung liegend. Er war, wie
er mühsam herausbringen konnte, von
vier Strolchen überfallen worden. Zwei
der Gauner konnten verhaftet werben,
die andern sind flüchtig. Der Verletzte
wurde dem Spital übergeben. —

In Laupen wurde eine Sektion der
bernischen Festbesoldeten gegründet und
zu ihrem Präsidenten Herr Ämtsschreiber
Stooß ernannt. —

Der bernische Große Nat wählte zu
Vertretern des bernischen Standes im
schweizerischen Ständerat die Herren
Adolf Steiger mit 138 und E. Kunz mit
114 Stimmen. — In das bernische Ver-
waltungsgericht hat der Nat die bis-
herigen gewählt, nämlich die Herren:
A. Schorer, Bern (Präsident), National-
rat Bühlmann, Großhöchstetten (Vize-
Präsident), Dr. Boinay, Pruntrut, von
Büren, Bern, Charmillot. St. Immer,
Hadorn, Spiez, Dr. Kistler, Viel,
Mauerhofer, Burgdorf, Scheidegger,
Bern (Mitglieder), Gürtler, Delsberg,
Hochuli, Lpß, Mühlemann. Meiringen,
Stettler, Bern, Ryser, Viel (Ersatz-
männer).

Der bernische Lehrerverein verlangt
pro 1918 eine staatliche Teuerungszulage
von 600 Fr. für die Verheirateten und
400 Fr. für die Ledigen. —

Unter dem Titel Metallwarenfabrik
Kehrsatz A.-G. hat sich in Kehrsatz bei
Bern eine Fabrik gegründet, welche die
Bearbeitung von Metallwaren aller
Art bezweckt. Das Aktienkapital beträgt
150,000 Franken. Als einziges Verwal-
tungsratsmitglied zeichnet Herr Georg
Geiger aus Württemberg. Geschäfts-
lokal ist die Fabrik Waldhof bei Kehr-
satz. —

ch Jakob Eichenberger,
gew. Mitinhaber der Firma Eichenberger

A Niederer in der Länggasse.
Mitten aus seinem anscheinend blühen-

den und rüstigen Leben hat der Tod
Herrn Eichenberger herausgerissen,- ein
Herzschlag hat ihn im Schlafe über-
rascht. Am 21. Januar 1856 im alten
heimeligen Städtchen Burgdors geboren
und herangewachsen, besuchte er die dor-
tige Primärschule und trat nach Absol-
vierung derselben bei einem Mechaniker
in die Lehre. Mit dem Lehrbrief in der
Tasche griff er zum Wanderstecken, um
die Welt zu sehen und das Erlernte zu
erweitern und zu vervollständigen. Und
die Geschicke trieben ihn weitherum. In
mancher Schweizerstadk fand er Arbeit
und Verdienst und lernte so die Heimat
kennen: auch ihre Grenzen überschritt er,
um die Arbeitsmethoden des industrie-
reichen Deutschlands kennen zu lernen.
Nach Bern zurückgekehrt, trat er in die
Heizungsfabrik Ostermundigen ein und
brachte es infolge seiner Eeschicklichkeit
und großen Zuverläßigkeit bis zum Chef-
Monteur. Als solcher wurde er u. a. von
der Fabrikleitung mit Aufträgen bis nach
Rom hinunter betraut, die er zur vollen

h Jakob Eichenberger.

Zufriedenheit seiner Vorgesetzten aus-
führte. Vor einigen Jahren gründete er
zusammen mit Herrn Niederer ein eigenes

Geschäft, das rasch zu Blüte und An-
sehen gelangte. Bereits hatte er damit
gerechnet, sich demnächst von der Arbeit
zurückziehen und einige Jahre der Ruhe
pflegen zu können, doch hat ihm nun der
Tod mit rauhen Händen seine Pläne
zerrissen. —

Unter großer Teilnahme seitens der
akademischen Bürger, der Behörden und
eines weitern Puhlikums fand am
Samstag, den 24. November abhin, in
der Aula der Hochschule die diesjährige
öffentliche Gründungsfeier der Univer-
sität Bern statt, die 83. seit ihrem Be-
stehen. —

Eine große Bauerntagung fand letzten
Samstag im großen Bierhübelisaal statt,
nämlich die Abgeordnetenversammlung
des Verbandes landwirtschaftlicher Ge-
nossenschaften von Bern und benachbar-
ter Kantone. Herr Nationalrat Iennp,
der Vorsitzende, wies in seinem Eröff-
nungswort auf die großen schwierig-
leiten hin, die unser Land jetzt durch-
zumachen hat. Der Vorstand wurde neu
gewählt und besteht aus folgenden Ver-
trctern: HH. ^-chiferli und Gerber für
das Emmental, Winkelmann für das
Seeland, Bähler für Seftigen, Roggli
für Schwarzenburg und Direktor schnei-
der für das weitere Oberland. ^ Hier-
auf hielt Herr Hauptmann Minger aus
Schlipfen einen Vortrag über die wirt-
schaftliche Lage Unseres Landes unter
Berücksichtigung der Landwirtschaft, der
großen Anklang fand. ^

Die bisher von den Vuttergeschäften
geführten Butterrundenlisten fallen mit
dem 1. Dezember dahin, da von Amtes
wegen eine Butterkarte eingeführt ist,
nach der jede Familie nur zum Bezüge
von 100 Gramm per Kopf und Monat
berechtigt ist. Etwas herzlich wenig, wird
mancher denken, für ein Land, in dem
die Milchwirtschaft von Alters her
heimatberechtigt ist, aber man kann
nichts machen. Die Bernerfamilien
haben sich bei einem der bekannten Ge-
schäfte eintragen zu lassen, damit sie

eine Legitimationskarte erhalten, die
jedesmal beim Bezug von Butter vor-
zuweisen ist. Diejenigen Personen aber,
die sich in mehr als einem Geschäft
eintragen lassen oder unwahre Angaben
betreffend die Zahl ihrer Familien-
ungehörigen machen, werden unnachsicht-
lich vom Richter bestraft werden. ^

Die gegenwärtig 236 Mann zählende
Sektion Bern des Verbandes der reisen-
den Kaufleute hat in ihrer Hauptver-
sammlung im Bürgerhaus zu ihrem
Präsidenten Herrn Joseph Scherer in
Bern gewählt. ^

Die Stichproben des städtischen
Brennstoffamtes haben ergaben, daß die
Bevölkerung unserer Stadt tatsächlich in
völlig ungenügender Weise mit Brenn-
Material versorgt ist und daß nirgends
eine Spur von Hamsterei entdeckt wer-
den konnte. ^
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Helten Dienstag ftarb nad) Iän»
gerer Kranfheit ber irt roettert Kreifen
b elannte Fürfprecher 3a!ob Spreng.

f ©ubolf Kämpfer,
gem. ©pmnafiallehrer in Sern.

Racprut des Veteranenbundes.

9?un Ejofl ausgelitten,
Su tapfrer Kämpfer Su,
tlnb in ©cbutfa erftritten
Sie (ang crfcljntc 3iuf).

Sin boHeâ SBlajj bon Sri) mergen
28arb Sir Ejier gugebacEit,
Sod) auct) bun treuen .pergen
33iel Sieb' Sir bnrge&radjt,

Unb groifcijen ©offen, Sangen,
Sßie bebt' ber Seinen ©erg,
Sie liebenb Sieb umfangen,
Stets linbernb Seinen Set) m erg

llnb füllten mir nun ttagen,
Saft Su bon binnen gingft,
ißon treuer Sieb' getragen,
Sie reichlich ®u empfingft?
Unb boeb, wie mcb tut febeiben,
SBie guett ber Sremntnggfdjtnerg;
SBir richten auf im Seihen
Sag Stuge fjtmmelroâïtg.

3utn Stbfcbteb fet Sir Streiter
©in ©IjrenErang gereicht;
Seb' rool)t, bon Seib SBefreiter,
Sie ©rbe fei Sir (eieijt! J. K.

Herr ©ubolf Kämpfer tourbe am 12.
©ooember 1850 als Kino gartg armer
©Itern geboren unb batte Feine rofige
3ugenbgeit hinter fid). Um fo mehr geid5=

nete er fid) in ber Schule burdj Fleih
unb Snlelligenä aus; ïaum gcbnjäljrig,
tonnte er fdjon in bie Dberfchule beför»
bert roerben. Frühzeitig fühlte er ftd)
gum ßehrerberuf gebrängt. ©r befudjte
Daher, um für bas Seminar beffer oor=
bereitet 3U fein, nach- feiner ©bmvffion
noch roäljrenb einiger 3eit bie Sefunbar»
fdjule oon SBieblisbadj unb tarn bann
im Frühling 1867 ins Seminar, bas
unter ber Damaligen energifdjen Heitung
oon ©irettor ©üegg ftanb. ©Is einer
ber Sdjroächften mar Kämpfer ins S.emi=
nar eingetreten unb als einer ber Seften
oerlieh er basfelbe. Seine erfte Hehrer»
ft eile erhielt er in Heimen, ©emeinbe
Oberburg, blieb aber bort nur bis gum
Herbft 1871, in roeldj-em 3ahr,e er eine
HausIchrerfteUe bei einer Sernerfamilie
in ©i33a übernahm. 3m Serb ft 1872
tourbe er an bie 4. Klaffe ber ©lementar»
abteilung ber bamaligen Kantonsfd)ule
in Sem geroählt. Hier hatte er ©elegen»
Reit, neben feiner Scbultätigleit nod)
©orlefung-en an ber Hodjfdjule 31t bc=
fud>en unb fid) burd) ©rioatunterridj-t
bei bamaligen KantonsfdjuIIehrern toeiter
aus3ubilben, fo bah er fd)on im Herbft
1874 bas Sctunbarlehrereoamen beftehen
tonnte, ©r blieb nod) in feiner Stellung
bis im Herbft 1879, b. h- bis er eine
Hehrerftelle am ©rogpmnafium in 3d)un
übernahm. ©om Herbft 1888 bis sunt
Frühjahr 1890 befleibete er bie Stelle
eines tantonalen fiebcnsmittelinfpeltors,
um Darauf als ßebrer am Stäbtifchen
©rogmunafium in Sern 311 roirfen. 3u»
erft toar er Klaffenlehrer ber Klaffe 4c
unb hatte fämtliche Fächer 3U erteilen,
mit Ausnahme oon ffiefd)id)te unb ©eo=
graphie. Später erteilte er nod)- ©ed)»
nungsunterridjt in Den brei nadjehtanber»
folgenben Klaffen, foroie ©Igebra unb
©eometrie.

3m Ottober lebten 3aljres muhte fid)
Herr Kämpfer ber ^Imputation res
Unten Unterfdjentels unter3iehen unb
überftanb im Frühjahr 1917 brei toeitere

t IKubolf Kämpfer,

Operationen. 9©it unenblidjier Staub»
haftigteit unb ©ebulb ertrug ber Hei»
benbe feine Sdjmeuen unb hielt troh
berfelben noch im Haufe biefes Sommers
feine Sdjulftunben ab, bis ihm ber ©ob
am ©torgen Des 15. ©ooember, brei
Sage nach feinem 68. ©eburtstage, bie
erfehnte ©riöfung brachte.

SDiit ihm ift ein heuensguter ©atte
unb Slater, ein treubeforgter Hehrer nach
46' 2 3ahren Schulbienft bahingefchieben.
Seine Schule roar ihm altes, möchte
fein ©nbenten bort toeiter leben! —

f ©»igen ©authier,
gern. (SRef ber ©rpebition bes „©unb".

3n ben ©bcnbftunben bes 13. ©ooem»
ber erlofcf; bas fiebenslid)t eines Siir»
gers, beffen ©röhe in ftiller ©rbeit unb
treuer, aufopferungsfreubiger ©flichter»
füllung lag. teein befdjeibencs SBefen
lieh ihn am öffentlichen Heben toenig
Olefallen finben. ©r fuchte unb fanb feine

f ©tigen ©autbter.

©rholung in ber Familie, fotoie im en»

gern Freunbesfreife, 100 er als lauterer
©haratter unb hcr3ensguter ©lenfd) ge=
ehrt unb gefdj-äigt mar.

©ugen ©authier tourbe in Sdjaffhau»
fen geboren. Schon im 3arteften ©Iter
bie ©lutter oerlierenb, oerbrad)te er feine
Sugenbfahre im Saufe Der ©roheitern in
3nterlalen. ©ach ©bfoloierung ber bor»
tigen Schulen erlernte er ben Seruf eines
©tafdjinenmeifters unb trat hierauf in
bie ©rpebition bes „Sunb" ein, ber er
über 20 3al)re als gemiffenhafter unb
unermiiblidjet ©{itarbeitcr angehörte. Sin
groher, initiatioer Keift mar ihm 311

eigen unb in unoerbroffencr, raftlofer
Wrbcit muhte er fidj- bie ©d)tung unb
bas unhebingte ©ertrauen feiner ©rbeit»
geber 3U erroerben. Die ©nerlenttuitg
Blieb nicht aus, er mürbe 311m ©hef ber
©.rpebition ernannt. Oer Krieg brachte
ihm eine geroaltige ©ermehrung ber
©rbeitslaft unb ber Stab ber ihm
unterteilten ©litarbeiter unb öülfs»
träfte mud)s immer mehr unb mehr.
Oed) feine ruhige überlegene ©rt
3eigte fid) auch- biefen neuen ©nforbe»
rungen unb Schmierigteit-en Durchaus
gemachfen. 3n Den ©tuheftunben fudjte
er fid) als Korrefponbent oerfdjiebetter
Oagesgeitungen nühlid) 3U machen.

©authier mar in jüngern 3ahren ein
guter Ourner unb er blieb ber Ourn»
fadje bis 311 feinem ßebensenbe in Öreue
3ugetan. ©Is ©orftanbsmitglieb Des
tetabtturnoereins, als ©ebafteur beffen
©ereinsorgans unb ßeiter ber ©ropa»
ganbalommiffion bes bernifdjen Kau»
tonalturnoereins mirtte er unermüblid).
Seine ©erbienfte auf biefem Olebiet roer»
ben ihm in Xurnerfreifen unoergeffeit
bleiben.

©in fd)Ieid)-enbes ©ierenleiben 3er»
mürbte bie ©efunbheit bes in ber ©oll»
traft ber 3al)re ftehenben ©tannes unb
brachte ein nad) menfchli-chem ©rmeffen
noch 3U langem fruchtbaren SBirten he»
ftimmtes ßeben 3um jähen ©bfd)Iuh.
ßiart unb fchmer hat hier Das Sdjidfal
in ein trautes Familienleben eingegriffen
unb eine fd)iner3lid)e, unerfchlid)e fiiide
in basfelbe geriffelt, ©n feinem ©reibe
trauern feine ©attin, 3roei nod) im
jugenblichen ©Iter ftehenbe Knaben unb
eine grofge 3aI)I treuer Freunbe unb
Kameraben. Die ©rauerfeier in ber
3ohannesfird)c geftaltete fid) 3U einer
einbrudsoollen Kunbgebung.

Sd)Iaf mohl, lieber Freunb! T)ein
Sehen mar ßiebe unb Freunbfdiaft,
©rbeit unb treue ©flidjterfüllung. SBir
merben ©einer imrnerbar in ©hren ge=
benlen. J. Sch.

3m ©urgerfpital ftarb im ©Iter oon
ctmas über 70 3at)ren ber belannte
Herausgeber unb ©ebaltor Der ,,2BeIt=
chronif", Herr Dr. phil. ©uguft ßauter»
bürg. ©Senn es möglid) ift, roerben mir
gerne in Sßort unb ©ilb auf bie inte»
reffante ©erfönlidjteit Des ©erftorbenen
3urüdtommen. —

Herr ©irettor Henge, ©hef Des eib»
genöffifdjen Kaffen» unb ©echnungs»
roefens, hat, roie bie ©lätter 3U melben
roiffen, feine ©emiffion eingereicht, um
einer ©erufung in bas ©trettionsfolle»
gium ber ©luminiumgefellfchaft ©eu»
häufen gu folgen. —

©er ©etroleumpreis in Sern beträgt
3ur3cit 60 ©appen per ßiter. ©ont 1.
©C3einber an tonnen aber bie Heute
mit geringem ©intommen foldjes 3UI11

rebugierteti ©reife oon 38 ©p. bestehen.
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Letzten Dienstag starb nach län-
gerer Krankheit der in weiten Kreisen
bekannte Fürsprecher Jakob Spreng,

p Rudolf Kämpfer,
gew. Gymnasiallehrer in Bern.

lîschrut des Veteronenbundes.

Nun hast Du ausgelitten,
Du tapfrer Kämpfer Du,
Und in Geduld erstritten
Die lang ersehnte Ruh.

Ein volles Maß von Schmerzen
Ward Dir hier zugedacht,
Doch auch von treuen Herzen
Viel Lieb' Dir dargebracht,

Und zwischen Hoffen, Bangen,
Wie bebt' der Deinen Herz,
Die liebend Dich umfangen,
Stets lindernd Deinen Schmerz!

Und sollten wir nun klagen,
Daß Du von hinnen gingst,
Von treuer Lieb' getragen,
Die reichlich Du empfingst?

Und doch, wie weh tut scheiden.
Wie zuckt der Trennungsschmerz;
Wir richten auf im Leiden
Das Auge himmelwärts.

Zum Abschied sei Dir Streiter
Ein Ehrcnkranz gereicht;
Leb' wohl, von Leid Befreiter,
Die Erde sei Dir leicht! ,l. K.

Herr Rudolf Kämpfer wurde am 12.
November 1856 als Kind ganz armer
Eltern geboren und hatte keine rosige
Jugendzeit hinter sich. Um so mehr zeich-
nete er sich in der Schule durch Fleitz
und Intelligenz aus; kaum zehnjährig,
konnte er schon in die Oberschule beför-
dert werben. Frühzeitig fühlte er sich

zum Lehrerberuf gedrängt. Er besuchte
daher, um für das Seminar besser vor-
bereitet zu fein, nach seiner Admission
noch während einiger Zeit die Sekundär-
schule von Wiedlisbach und kam dann
im Frühling 1867 ins seminar, das
unter der damaligen energischen Leitung
von Direktor Rllegg stand. Als einer
der Schwächsten war Kämpfer ins Semi-
nar eingetreten und als einer der Besten
verlieh er dasselbe, ^cine erste Lehrer-
stelle erhielt er in Leimen, Gemeinde
Oberburg, blieb aber dort nur bis zum
Herbst 1871, in welchem Jahre er eine
.Hauslehrerstelle bei einer Bernerfamilie
in Nizza übernahm. Im Herbst 1372
wurde er an die 4. Klasse der Elementar-
abteilung der damaligen Kantonsschule
in Bern gewählt. Hier hatte er Gelegen-
heit, neben seiner Schultätigkeit noch
Borlesungen an der Hochschule zu be-
suchen und sich durch Privatunterricht
bei damaligen Kantonsschullehrern weiter
auszubilden, so daß er schon im Herbst
1874 das Sekundarlehrereramen bestehen
konnte. Er blieb noch in seiner Stellung
bis im Herbst 1879, d. h. bis er eine
Lehrerstelle am Progymnasium in Thun
übernahm. Vom Herbst 1888 bis zum
Frühjahr 1896 bekleidete er die stelle
eines kantonalen Lebensmittelinspektors,
um darauf als Lehrer am Städtischen
Pro gymnasium in Bern zu wirken. Zu-
erst war er Klassenlehrer der Klasse 4o
und hatte sämtliche Fächer zu erteilen,
mit Ausnahme von Geschichte und Geo-
graphie. Später erteilte er noch Rech-
nungsunterricht in den drei nacheinander-
folgenden Klassen, sowie Algebra und
Geometrie.

Im Oktober letzten Jahres mutzte sich

Herr Kämpfer der Amputation des
linken Unterschenkels unterziehen und
überstand im Frühjahr 1917 drei weitere

4 Rudolf Kämpfer.

Operationen. Mit unendlicher Stand-
haftigkeit und Geduld ertrug der Lei-
dende seine Schmerzen und hielt trotz
derselben noch im Lause dieses Sommers
seine Schulstunden ab, bis ihm der Tod
am Morgen des 15. November, drei
Tage nach seinem 68. Geburtstage, die
ersehnte Erlösung brachte.

Mit ihm ist ein herzensguter Gatte
und Vater, eil? treubesorgter Lehrer nach
46O Jahren Schuldienst dahingeschieden.
Seine Schule war ihm alles, möchte
sein Andenken dort weiter leben! —

ch Eugen Gauthier,
gew. Chef der Expedition des „Bund".

In den Abendstunden des 13. Novem-
der erlosch das Lebenslicht eines Bür-
gers, dessen Grötze in stiller Arbeit und
treuer, aufopferungsfreudiger Pflichter-
füllung lag. Sein bescheidenes Wesen
lietz ihn am öffentlichen Leben wenig
Gefallen finden. Er suchte und fand seine

ch Eugen Gauthier.

Erholung in der Familie, sowie im en-
gern Freundeskreise, wo er als lauterer
Charakter und herzensguter Mensch ge-
ehrt und. geschätzt war.

Eugen Gauthier wurde in Schaffhau-
sen geboren. Schon im zartesten Alter
die Mutter verlierend, verbrachte er seine
Jugendjahre im Hause der Grotzeltern in
Jnterlaken. Nach Absolvierung der dor-
tigen Schulen erlernte er den Beruf eines
Maschinenmeisters und trat hierauf in
die Expedition des „Bund" ein, der er
über 20 Jahre als gewissenhafter und
unermüdlicher Mitarbeiter angehörte. Ein
grotzer, initiativer Geist war ihm zu
eigen und in unverdrossener, rastloser
Arbeit wutzte er sich die Achtung und
das unbedingte Vertrauen seiner Arbeit-
geber zu erwerben. Die Anerkennung
blieb nicht aus, er wurde zum Chef der
Expedition ernannt. Der Krieg brachte
ihm eine gewaltige Vermehrung der
Arbeitslast und der Stab der ihm
unterstellten Mitarbeiter und Hülfs-
kräfte wuchs immer mehr und mehr.
Doch seine ruhige überlegene Art
zeigte sich auch diesen neuen Ansorde-
rungen und Schwierigkeiten durchaus
gewachsen. In den Mutzestunden suchte
er sich als Korrespondent verschiedener
Tageszeitungen nützlich zu machen.

Gauthier war in jllngern Jahren ein
guter Turner und er blieb der Turn-
sache bis zu seinem Lebensende in Treue
zugetan. Als Vorstandsmitglied des
Stadtturnvereins, als Redakteur dessen
Vereinsorgans und Leiter der Propa-
gandalommission des bernischen Kan-
tonalturnvereins wirkte er unermüdlich.
Seine Verdienste auf diesem Gebiet wer-
den ihm in Turnerkreisen unvergessen
bleiben.

Ein schleichendes Nierenleiden zer-
mürbte die Gesundheit des in der Voll-
kraft der Jahre stehenden Mannes und
brachte ein nach menschlichem Ermessen
noch zu langem fruchtbaren Wirken be-
stimmtes Leben zuin jähen Abschlutz.
Hart und schwer hat hier das Schicksal
in ein trautes Familienleben eingegriffen
und eine schmerzliche, unersetzliche Lücke
in dasselbe gerissen. An seinem Grabe
trauern seine Gattin, zwei noch im
jugendlichen Alter stehende Knaben und
eine grotze Zahl treuer Freunde und
Kameraden. Die Trauerfeier in der
Johanneskirche gestaltete sich zu einer
eindrucksvollen Kundgebung.

Schlaf wohl, lieber Freund! Dein
Leben war Liebe und Freundschaft.
Arbeit und treue Pflichterfüllung. Wir
werden Deiner immerdar in Ehren ge-
denken. f. 8cl>.

Im Burgerspital starb im Alter von
etwas über 76 Jahren der bekannte
Herausgeber und Redaktor der „Welt-
chronik", Herr Dr. pbil. August Lauter-
bürg. Wenn es möglich ist, werden wir
gerne in Wort und Bild auf die inte-
ressante Persönlichkeit des Verstorbenen
zurückkommen.

Herr Direktor Henze, Chef des eiv-
genössischen Kassen- und Rechnungs-
wesens, hat, wie die Blätter zu melden
wissen, seine Demission eingereicht, um
einer Berufung in das Direktionskolle-
gium der Aluminiumgesellschaft Neu-
Hausen zu folgen. ^

Der Petroleumpreis in Bern beträgt
zurzeit 66 Rappen per Liter. Vom 1.
Dezember an können aber die Leute
mit geringem Einkommen solches zum
reduzierten Preise von 33 Np. beziehen.
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Oer IDonte ITJatajur (1800 m), der uon 4 deutfeben Kompagnien im Sturm genommen wurde.

$neg irnb trieben.
Die beutfeßen &eeresbierid)te über

bie ©reigniffe in Italien finb
auffallenb tnapp geroorben. Dagegen
ergebt lief) die große greffe in Dar»
ftellungen über bie Seranfcßaffung Oer
fchroeren Artillerie, über bie ffiebeutung
ber Stellungen 3roifd)>en ©iaoe uno
©renta, too man um bie lebten Aus»
Iäufer bes ©rappamaffios ringe, nio
bie näcbften Dage fcf)on bie Umgebung
bes ©iaoeflügels bringen tonnen. ©n=
tenteblätter bagegen feßroanten 3 toi [eben
militärifdjen Betrachtungen büfterer Art
unb 3roedIofem Schimpfen über bie ©e=
brofung ©enebigs bureb bie ©arbaren.
ffennjeiebett ber ©arbarei foil dabei
ftets ber SRilitarismus fein, bas berfet
im ffirunbe bie Anertennung oon Aot»
roenbigteiten im ©kltgefdjeben, alfo in
biefem gall bes Krieges famt ben bar»
aus gesogenen Sdjlußfolgerungen über
militärifdje Lüftungen. Unter biefem
©eficßtsroinfel ift felbft bie Kulturnation
ber 3taliener ebenfo barbarifd) toie bie
beutfebe: Denn oom heiligen .Krieg unb
all feinen Aotroenbigteiten fprad) boeb
taum ientanb fo feurig toie bie Straf3en=
rebner Aoms unb SÖtailanbs. ©s gibt
3toei tiare Anficßten: entweder man
glaubt an bie Aotroenbigteit bes Krie»
ges, rüftet banacb unb ift fo ebrlicb,
dem ©egner bie gleichen Aed)te auf
©tauben unb Sdyußfolgerungen 3U
[äffen, ober aber man glaubt nicht baran
unb oerneint deshalb iebe Sdjlußfol»
gerung: Alfo Aüftungen, ©erteibigung
unb alles andere. ©3as an ©leinungen
Stoifrfjen ben beiben Haren Stanbpuntten
ftebt, ift Halbheit. Die fchredlicßc Dop»
petfeitigteit bes ©ölferlcbens, bie fid)
in unendlicher Kriegsmübigfeit einerfeits
unb im ßoffnungslofen ©toröen anber»
feits offenbart, ift nur 3U ertlären durch
bie Datfacbe, baß bie menfcblkben lieber»
Senglingen in ber ©tehrßert Kompromiffe
unb toalbbeiten barftelleit. So tomnrt
man auch 3U ber unfinnigen 3bee, ben
Krieg mit Krieg 311 betämpfen. Aus
biefem ©runde febimpfen bie (Entente»
obiter bie feinde ©arbaren, ein3ig aus

ber SBahnibee heraus, ba?3 ber ©egner
bas Kriegspriii3ip oerförpert, während
man felber genau biefelbe Aolle fpielt,
oielleidjt weniger gut ftubiert, aber
3tneife!los biefelbe Aolle. Könnte bie
©lehrbeit ber ©lenfcßen über Kompro»
mißgebanlen binaustommen, bann mürbe
fie morgen auch bie Sßaffen wegwerfen
unb nach fyrieben feßreien. Da man bas
nicht tann, fdflägt man fid) eroig weiter.
Darum ift ber ©laube an bie Aotroen»
bigteit bes Krieges berechtigt, folange
nicht genügend große Kahlen oon
Kriegsgegnern in beiben Kapern erfteßen
unb über bie ©räben hinüber fid) bie
Sünde reichen. Der Krieg bauert nur
folange mie ber ©laube an ben Krieg
unb bie aus dem ©Iaubett ge3ogenen
Schlußfolgerungen. ©s ift traurig, 311

fagen, baß man bie feinde ©arbaren
febimpft, treil man noch nicht weiß, baß
ntan bas barbarifebe ©rin3ip felber oer»
törpert. ©iel trauriger ift, 3U feben,
baß ein jeber ©egner nom anbern hofft,
er werbe fiel) oon feinem ©rin3ip los»
fagen uttb fid) einer Aieberlage fügen,
bie beut ©rin3ip im fernblieben Kager
3ttm Siege oerhelfen müffe. Die Soff»
nung auf eine Aeoolutionierung bes
feinblidjen Sandes gleidjt ber ©loral
bes ©auners, ber einen Kumpan auf
bem Aepfelraub ertappt unb ihm an»
münfeht, er möge fid) ben Sals brechen,
bamit er felber ben Diebftahl glüdlid)
oollführe. Die ©arbaren in ©enebig!
sentimentales ©efdirei! ©s mar gewiß
bisher aud) eine Sorte ©arbaren ba!
.Ohne bie Sentimentalität oon beiben
Seiten mürbe man längft im Klaren
fein, ob ber Krieg notroenbig fei, unb
toas man 3U tun babe, um fid) oon
feinen Krallen 3U befreien. Als grunb»
fäßlid)er Kriegsgegner muß man 3U fol»
eher lleber3eugung tontmen. îlmgeîebrt
muß man fid) empören über bie Dob»
feinbe Oer Aeoolution, bie breift unb
fred) oon ber Anarchie im fernblieben
Kanbe ben eigenen Sieg erhoffen. Die
beiben ©inftellungen ftammen aus ber»
leihen Kumpenmoral: ,,©auner, ber bu
beffer fteblen tannft als id) — unb ein»
3iehft in ©enebig! ,,Sd)urt, brich bir

ben Sals am ©elänber, toill fagen: falle
in Anard)ie, bamit id) bie Aepfel, in
biefem galle Aiga unb ©olen, einfaden
tann!" 3ft es notroenbig, bas 3U fagen?
3aroohI, febr notroenbig. Denn roas jeßt
in Außlanb, bem ©ertreter ber Aeoo»
Iution, ber ben 3wei Kämpfenben fid)
als oöllig neue ©artei gegenüberftellt,
gefehiebt, roirb beinahe auf ber gan3en
Kittie unter biefem ©efiihtspuntt betrad)»
tet. Anarchie — Außlanb feßeibet als
(fraltor aus, triumphieren bie beutfd)en
©lilitariften. Anarchie — Außlanb oer»
rät uns, febimpfen ingrimmig bie eng»
lifdfen. Die Aeutralen aber ftehn fo
gleichgültig mie möglidj ba unb er»
wägen: Kann baraus ein triebe roer»
ben? Die ©laaämaliften find gerade gut
genug, um bie fernblieben ©lilitariften
in ben stanb 3U feßen, ben fie bisher
oergeblid) erftrebten: Den staub bes
roirllichen llebergemichtes. llnb aus bem
llebergeroicßt bes einen foil ber friede
roerben, hofft ber Aeutrale? 3aroobI,
bann hat bas Kriegsprin3ip triumphiert.

Der Ausfcßuß ber ©oltstommiffäre in
©etersburg hat an „bie Alliierten .ben
©orfchlag bes ©Saffenftillftanbes ge=
fanbt, hat ben ©eneral Ducbonin, ber
nicht mit ben Deutfcßett unterhandeln
roollte, erfeßt burd) ben pfäbnrid) Krp»
lento. Die Alliierten weigern fid), mit
ber Aegierung Kenins 3U unterhanbeln
unb fenben einen ©roteft an Ducßonin,
ben biefer uod) fchnell oerbreitet. Aber
fd)on mad)te Kerensti, ber Salt ber
Kriegspartei, plößlid) bie übertafdjenbe
Scßroentung: ©r bemiffioniert als ©eue»
raliffimus unb ©remier, um fid) in bie
Konftituante roählen 311 laffen. Die
©3ablen gingen biefer Dage oor fid).
Kerenslps ©eifpiel rourbe oon Df^ernoro
nachgeahmt. 3n Sübrußlanb haben
feltfamerroeife bie Kompromiffe proifeben
uïrainifchen Aationaliften, Kalebins Ko»
faîen unb ben ©tarimaliften in ben
Ießten Dagen 3um Siege ber Kinfen
geführt. Den großen ©rfolg oerbanfen
fie ßauptfächlid) ihrem Sefcbluß, fofort
bie Konftituante 3U roählen. Die Konter»
reoolutionäre änderten daher fofort ihre
ausfichtslofe Datiif bes beroaffneten
Angriffs unb hoffen, im ©arlament er»
folgreider gu fein, llntlar finb Kaie»
bins Haltung und Korniloros Aufent»
halt. Der Außenmittifter Aeratoro bat
fein Ard)io ausgeliefert. Die barin ent»
haltenen Dofumente ber geheimen ©er»
träge roerben oeröffentlid)!. Ob fie ooll»
3ählig find, ift feßroer 3U fagen.

3n ber ©arifer ©reffe girïulierte als
©erüd)t bie Kunde 0011 großen
b e u t f d) e tt © I ä n e n an ber ©S e ft »

front, ©s ift betannt geroorben, baß
ber englifcße ©rfolg oor ©ambrai einer
neuen Kampfmethobe 3U oerbanten fei:
Kur3eArliI e ieoorberei ung mitAIaf'en»
fturm oon .Dants unb 3nfanterie. 9Aan
fürchtet nun eine ©erfammlung ber
beutfcb=öfterreid)ifd)en Kräfte, bie einer
Ausnüßung ber neuen Atetßobe 3Uoor=
tommen tonnten; ber ©îoment ift nicht
ungeeignet: ©efcßroäcbte Armeen: fünf
Offenfioen feit Srühiaßr, Abgabe oon
Druppett nad) 3talien, ll=©ootroirtung,
bie Oftfront ausgefdjieben, Amerita nod)
nid)t auf bem ©lau. llnb: eine fieg»
reiche Attion an der Sauptfront müßte
eine roirtlicße ©ntf^eibung bringen. A. F.

Druck und Verlag : Buchdrucker«! 3u)es Werder in Bern. 5iir die Redaktion des Bauptblattcs uerantuiortlid) : Dr. R. Bracher, Spitalackcrpr. 28, Bern.
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Der lvonte IpatsZur (1800 ir>), cler von 4 cleutschen Kompagnien im Zturm genommen wuràe.

Krieg und Frieden.
Die deutschen Heeresberichte über

die Ereignisse in Italien sind
auffallend knapp geworden. Dagegen
ergeht sich die große Presse in Dar-
stellungen über die Heranschaffung der
schweren Artillerie, über die Bedeutung
der Stellungen zwischen Piave und
Brenta, wo man um die letzten Aus-
läuser des Erappamassivs ringe, wo
die nächsten.Tage schon die Umgehung
des Piaveflügels bringen können. En-
tenteblätter dagegen schwanken zwischen
militärischen Betrachtungen düsterer Art
und zwecklosem Schimpfen über die Be-
drohung Venedigs durch die Barbaren.
Kennzeichen der Barbarei soll dabei
stets der Militarismus sein, das heißt
im Grunde die Anerkennung von Not-
wendigkeiten im Weltgeschehen, also in
diesem Fall des Krieges samt den dar-
aus gezogenen Schlußfolgerungen über
militärische Rüstungen. Unter diesem
Gesichtswinkel ist selbst die Kulturnation
der Italiener ebenso barbarisch wie die
deutschem Denn vom heiligen Krieg und
all seinen Notwendigkeiten sprach doch
kaum jemand so feurig wie die Straßen-
redner Roms und Mailands. Es gibt
zwei klare Ansichten: entweder man
glaubt an die Notwendigkeit des Krie-
ges, rüstet danach und ist so ehrlich,
dem Gegner die gleichen Rechte auf
Glauben und Schutzfolgerungen zu
lassen, oder aber man glaubt nicht daran
und verneint deshalb jede Schlußfol-
gerung: Also Rüstungen, Verteidigung
und alles andere. Was an Meinungen
zwischen den beiden klaren Standpunkten
steht, ist Halbheit. Die schreckliche Dop-
pelseitigkeit des Völkerlebens, die sich
in unendlicher Kriegsmüdigkeit einerseits
und im hoffnungslosen Morden ander-
seits offenbart, ist nur zu erklären durch
die Tatsache, daß die menschlichen Ueber-
Zeugungen in der Mehrheit Kompromisse
und Halbheiten darstellen. So kommt
man auch zu der unsinnigen Idee, den
Krieg mit Krieg zu bekämpfen. Aus
diesem Grunde schimpfen die Enteute-
Völker die Feinde Barbaren, einzig aus

der Wahnidee heraus, daß der Gegner
das Kriegsprinzip verkörpert, während
man selber genau dieselbe Rolle spielt,
vielleicht weniger gut studiert, aber
zweifellos dieselbe Rolle. Könnte die
Mehrheit der Menschen über Kompro-
mißgedanlen hinauskommen, dann würde
sie morgen auch die Waffen wegwerfen
und nach Frieden schreien. Da man das
nicht kann, schlägt man sich ewig weiter.
Darum ist der Glaube an die Notwen-
digleit des Krieges berechtigt, solange
nicht genügend große Zahlen von
Kriegsgegnern in beiden Lagern erstehen
und über die Gräben hinüber sich die
Hände reichen. Der Krieg dauert nur
solange wie der Glaube an den Krieg
und die aus dem Glauben gezogenen
Schlußfolgerungen. Es ist traurig, zu
sagen, daß man die Feinde Barbaren
schimpft, weil man noch nicht weiß, daß
man das barbarische Prinzip selber ver-
körpert. Viel trauriger ist, zu sehen,
daß ein jeder Gegner vom andern hofft,
er werde sich von seinem Prinzip los-
sagen und sich einer Niederlage fügen,
die dem Prinzip im feindlichen Lager
zum Siege verhelfen müsse. Die Hoff-
nung auf eine Revolutionierung des
feindlichen Landes gleicht der Moral
des Gauners, der einen Kumpan auf
dem Aepfelraub ertappt und ihm an-
wünscht, er möge sich den Hals brechen,
damit er selber den Diebstahl glücklich
vollführe. Die Barbaren in Venedig!
sentimentales Geschrei! Es war gewiß
bisher auch eine Sorte Barbaren da!
Ohne die Sentimentalität von beiden
Seiten würde man längst im Klaren
sein, ob der Krieg notwendig sei, und
was man zu tun habe, um sich von
seinen Krallen zu befreien. Als gründ-
sätzlicher Kriegsgegner muß man zu sol-
cher Ueberzeugung kommen. Umgekehrt
muß man sich empören über die Tod-
feinde der Revolution, die dreist und
frech von der Anarchie im feindlichen
Lande den eigenen Sieg erhoffen. Die
beiden Einstellungen ftammen aus der-
leiben Lumpenmoral: „Gauner, der du
besser stehlen kannst als ich und ein-
ziehst in Venedig! „Schurk, brich dir

den Hals am Geländer, will sagen: falle
in Anarchie, damit ich die Aepfel, in
diesem Falle Riga und Polen, einsacken
kann!" Ist es notwendig, das zu sagen?
Jawohl, sehr notwendig. Denn was jetzt
in Rußland, dem Vertreter der Revo-
lution, der den zwei Kämpfenden sich
als völlig neue Partei gegenüberstellt,
geschieht, wird beinahe auf der ganzen
Linie unter diesem Gesichtspunkt betrach-
tet. Anarchie — Rußland scheidet als
Faktor aus, triumphieren die deutschen
Militaristen. Anarchie — Rußland ver-
rät uns, schimpfen ingrimmig die eng-
lischen. Die Neutralen aber stehn so

gleichgültig wie möglich da und er-
wägen: Kann daraus ein Friede wer-
den? Die Marimalisten sind gerade gut
genug, um die feindlichen Militaristen
in den Eckand zu setzen, den sie bisher
vergeblich erstrebten: Den e-tand des
wirklichen Übergewichtes. Und aus dem
Uebergewicht des einen soll der Friede
werden, hofft der Neutrale? Jawohl,
dann hat das Kriegsprinzip triumphiert.

Der Ausschuß der Volkskommissäre in
Petersburg hat an .die Alliierten .den
Vorschlag des Waffenstillstandes ge-
sandt, hat den General Duchonin, der
nicht mit den Deutschen unterhandeln
wollte, ersetzt durch den Fähnrich Krp-
lenko. Die Alliierten weigern sich, mit
der Regierung Lenins zu unterhandeln
und senden einen Protest an Duchonin,
den dieser »och schnell verbreitet. Aber
schon machte Kerenski, der Halt der
Kriegspartei, plötzlich die überraschende
Schwenkung: Er demissioniert als Gene-
ralissimus und Premier, um sich in die
Konstituante wählen zu lassen. Die
Wahlen gingen dieser Tage vor sich.
Kerenskys Beispiel wurde von Tschernow
nachgeahmt. In Südrußland haben
seltsamerweise die Kompromisse zwischen
ukrainischen Nationalisten, Kaledins Ko-
saken und den Marimalisten in den
letzten Tagen zum Siege der Linken
geführt. Den großen Erfolg verdanken
sie hauptsächlich ihrem Beschluß, sofort
die Konstituante zu wählen. Die Konter-
revolutionäre änderten daher sofort ihre
aussichtslose Taktik des bewaffneten
Angriffs und hoffen, im Parlament er-
folgreicher .zu sein. Unklar sind Kale-
dins Haltung und Kornilows Aufent-
halt. Der Außenminister Neratow hat
sein Archiv ausgeliefert. Die darin ent-
haltenen Dokumente der geheimen Ver-
träge werden veröffentlicht. Ob sie voll-
zählig sind, ist schwer zu sagen.

In der Pariser Presse zirkulierte als
Gerücht die Kunde von großen
deutschen Plänen an der West-
front. Es ist bekannt geworden, daß
der englische Erfolg vor Cambrai einer
neuen Kampfmethode zu verdanken sei:
Kurze Artil e ievorberei ung mit Maßen-
stürm von Tanks und Infanterie. Man
fürchtet nun eine Versammlung der
deutsch-österreichischen Kräfte, die einer
Ausnützung der neuen Methode zuvor-
kommen könnten: der Moment ist nicht
ungeeignet: Geschwächte Armeen: fünf
Offensiven seit Frühjahr, Abgabe von
Truppen nach Italien, U-Bootwirkung,
die Ostfront ausgeschieden, Amerika noch
nicht auf dem Plan. Und: eine sieg-
reiche Aktion an der Hauptfront müßte
eine wirkliche Entscheidung bringen. b.
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